
vorlegt, gehen auf Predigten zurück, dieerstaunt, wıe vorzüglich un ıIn bestem Sinne
konstruktiv-erbaulich die kleinen Kap BCId- den Festtagen des Kirchenjahres gehalten hat S50
ten sind. Man wird ebhaft eriınnert das schon werden zentrale Aussagen des christlichen
50) re alte, damals wıe eute gleich bedeut- Glaubensbekenntnisses ZUur Sprache gebracht.

Buch VO Guardini ‚‚Von heiligen Zei- Im Vordergrund ste dabei nicht das Anliegen
chen‘  e das Z einer Art ‚‚Bekenntnisschrift“ der eiıner möglichst umfassenden theol Reflexion,

sondern eın besinnliches Umgehen mıiıt denkath Jugendbewegung der dreißiger Jahre und
Wahrheiten des CGlaubens und eın Erschließeneinem edeutsamen Dokument der ge samten 11-
dieser Wahrheiten für den Hörer bzw Leser.tur iıschen Erneuerung wurde. Denn mıit einem

Ma wurde deutliıch, wıe die Zeichen und Worte ] ınz Josef an
der Liturgje einen (trotz des täglıchen Ge-
brauchs) ungehobenen darstellen, mıit KRIEGSTEIN, VON, Predigt als Ge-
dem und aus dem INa leben kann, INa  —; spräch, Pastoraltheologische un didaktische Re-
iıh 1Ur begreift und lebendig werden äßt Ich flexion VO redigten un Gesprächsgottesdien-
halte das Buch für einen ausgezeichneten Leitfa- sten Urban- TB 645) ohlhammer, utt-
den dafür, wıe I1a  - gegenwärtig gebildeten gart 197  \O art
und einfachen Menschen, Erwachsenen un: Der Psychotherapeut, eologe un Prediger be-Schulkindern VO| der Lıturglie sprechen annn
un: soll ıst eın Mann, der viel weiß, aber die- richtet Vo seiner Predigttätigkeit ıIn der N!

Kırche und reflektiert darüber mittels seiner the-
SE Wiıssen hne Kopflastigkeit ideal dem Hörer rapeutischen Kenntnisse un Erfahrungen SO WwW1e
un! Leser vermuittelt Ich wünsche dem Buch anhand der pastoral-psychologischen und -50-
viele beglerige Leser. ziologischen Literatur. Reflexion un ErfahrungWıen Johannes Emminghaus ührten ihn VOmMm Monolog Gespräch ım (GoOt-

tesdienst. Von solchen Gottesdiensten wird
USSNER FRANZ, Hoören auf sSeIn Wort Verkün- ausführlich erichte' Den Praktiker iırd iınter-
digung 1m Kirchenjahr. Herder, Freiburg essieren, wıe der unerfreulichen Vielredere!l
197/' art lam. 29.80. entgeht, die vielen Gemeinden das espräc 1

bietet redigten un Predigtskizzen den Gottesdienst bald wieder vergramt hat und
seine Helfer haben nıiıcht ur Bibellesung underikopen der Herrenfeste, der onntage der
(monologische) Meditation des Pfarrers einbezo-Lesejahre, einıger Heiliger und Gedenktage

(Missionssonntag, Erntedank, Allerheiligen, Al- SCH, sondern das espräc uch auf weıteres Ba-
lerseelen a.) Das OS, das VO: Prediger sismaterial gegründet: Fragebogen, Modellge-
voraussetzt, erfüllt auch diese Entwürtfe: Ver- schichten, Vorgespräch mıiıt Kindern, Arbeitsbo-
antwortungsbewußtsein (Il  rıstus spricht e [hiese Vorarbeit tragt wesentlich azZu
durch mich, den Prediger”‘), Ireue 7Ur Schrift el, daß muit Hilfe der Gespräche seinem homıi-

etischen jel (sorgerliche Gestaltung Vo (Got-(‚‚der Prediger, der der Prophetie eilhat, hat
grundsätzlich das Wort der Schrift un! der tesdienst und Verkündigung) näher kam als muıit
IC auszulegen”‘) und Ausgerichtetsein auf dem traditionellen Monolog. Theoretische Er-
den, der da Zu (jottesdienst ‚‚hereinkommt”“‘ gebnisse und praktische Forderungen auSs die-
(1 Kor 14, 24) Die vorgelegten Entwürfe kom- SII gediegenen homiletischen Arbeitsbericht
e a der Praxıs (großenteils Grundlage für werden a Schlufß ın Thesen ormuliert.

München Winfried BlasıgPredigten, die gehalten wurden) un!:' wollen der
Praxıis dienen.
Für jedes Fest und jeden Sonntag wird versucht, MOÖOHL CHRISTOPH (Hg.), Vaduzer Predigten.
ine der zwel Lesungen der das Ev ür uUunseTeE Was Laijen auf der Kirchenkanzel en
Zeit Zu Sprechen V bringen. Perikopen des Benziger, Zürich 1979 art sfr 19.80
AT, der Briefe und der EVV. werden behandelt. Am Reformationssonntag eines jeden Jahres Iud
Klare Dispositionen, einfache Sprache, kirchlich die CVaNng. Kirchengemeinde Vaduz (Liechten-
un!: wissenschaftlich fundierte Auslegung der stein) einen Schriftsteller der Künstler e1n, die
exte machen das Buch einer Fundgrube ür Predigt en 50 entstanden Zeugnisse Von
die Homiilie. Besonders erfreulich ıst dafß her Menschen, Katholiken wıe Protestanten, die
Anleitungen un Modelle geboten werden, wıe jeder auf seiıne Art das Christentum ernst nah-
etwa die paulinischen Briefe 1ın der heutigen Pre- I1MenNn nd ihren Glauben jel unbefangener aus-

digt behandeln sind Wer diese ‚‚brüderlichen drückten als die Mehrheit der berufsmälßsigen
nregungen und Impulse” annımmt und sich Prediger beider ekenntnisse
VOoO ihnen leiten läßt, wird mit Freude das München Winfried Blasıg
‚‚onus”“ des Predigers übernehmen und sicher
uch bei den Zuhörern etwas VO der immer-
währenden Neuheit des ortes Gottes erleben. PI  IIDALITAF
St Polten 015 öger

GISBERT, S1e ebten das Christentum.
FRIES HEINRICH, Hoffnung, die den Menschen Biographien. (536 S., Bildtafeln) Aufl Pu-
heilt. Geistliche UOrienterung. Herder, stet, Regensburg 1975 Ln
Freiburg 1979 art lam 10.80. VE ıst einer VO jenen Autoren, durch deren ArT-

beit die Heiligenbiographien eın mageDie betrachtenden Überlegungen, die 1er
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erstaunt, wie vorzüglich und in bestem Sinne 
konstruktiv-erbaulich die 30 kleinen Kap. gera­
ten sind. Man wird lebhaft erinnert an das schon 
50 Jahre alte, damals wie heute gleich bedeut­
same Buch von R. Guardini „ Von heiligen Zei­
chen", das zu einer Art„ Bekenntnisschrift" der 
kath. Jugendbewegung der dreißiger Jahre und 
einem bedeutsamen Dokument der gesamten li­
turf·sche n Erneuerung wurde. Denn mit einem 
Ma wurde deutlich, wie die Zeichen und Worte 
der Liturgie einen (trotz des täg lichen Ge­
brauchs) ungehobenen Schatz dars tellen, mit 
dem und aus dem man leben kann, wenn man 
ihn nur begreift und lebendig werde n läßt. Ich 
halte das Buch für einen ausgezeichneten Leitfa­
den dafür, wie man gegenwärtig zu gebildeten 
und einfachen Menschen, Erwachsenen und 
Schulkindern von der Liturgie sprechen kann 
und soll. F. is t ein Mann, der viel weiß, aber die­
ses Wissen ohne Kopflas tigkeit ideal dem Hörer 
und Leser vermittelt. Ich wünsche dem Buch 
viele begie rige Leser. 
Wien Jolzm111es H. E111111inglza11s 

MUSSNER FRANZ, Hören a11f sein Wort. Verkün­
digung im Kirchenjahr. (324.) Herde r, Freiburg 
1979. Karl. 1am. DM 29.80. 
M. biete t Predigten und Predigtskizzen zu den 
Perikopen der Herrenfeste, der Sonntage der 
3 Lesejahre, einiger Heil iger und Gedenktage 
(Missionssonntag, Erntedank, Allerheiligen, Al­
lerseelen u. a.). Das Ethos, das M. vom Prediger 
voraussetzt, erfüllt auch diese Entwürfe: Ver­
antwortungsbewußtsein (,,Christus spricht 
durch mich, den Prediger"), Treue zur HI. Schrift 
(,,der Prediger, der an de r Prophetie teilhat, hat 
grundsätzlich das Wort der HI . Schrift und der 
Kirche auszulegen") und Ausgerichte tsein a uf 
den, der da zum Gottesd ie ns t „ hereinkommt" 
(1 Kor 14, 24) . Die vo rgeleg ten Entwürfe kom­
men aus de r Praxis (großenteils Grundlage für 
Predigte n, die gehalten wurden) und wollen der 
Praxis diene n. 
Für jedes Fes t und jeden Sonntag wird versucht, 
eine der zwei Lesungen oder das Ev. für unsere 
Zeit zum Sprechen zu bringen. Perikopen des 
AT, der Briefe und der Evv. werden behandelt. 
Klare Dispositionen, einfache Sprache, kirchl ich 
und wissenschaftlid1 fundierte Auslegung der 
Texte machen das Buch zu einer Fundgrube für 
die Homilie. Besonders erfreulich ist es, daß hier 
Anleitungen und Modelle geboten werde n, wie 
etwa die paulinisd1en Briefe in der heutigen Pre­
digt zu behandeln sind. We r diese, ,brüderlichen 
Anregungen und Impulse" annimmt und sich 
von ihnen leiten läßt, wird mit neuer Freude das 
„ onus" des Predigers übernehmen und sicher 
aud1 bei den Zuhörern etwas von der immer­
währe nden Neuheit des Wortes Gottes erlebe n. 
St. Pölten Alois Stöger 

FRIES HEINRICH, Hoffn11ng, die den Menschen 
/1eilt. Geistliche Orientierung. (111.) Herder, 
Freiburg 1979. Karl. 1a m. DM 10.80. 
Die betrachtenden Überlegungen, die F. hier 

vorlegt, gehen auf Predigten zurück, die er an 
den Festtagen des Kird1enjahres geh alten hat. So 
werden zentrale Aussagen des christlichen 
Glaubensbekenntnisses zur Sprache gebracht. 
Im Vordergrund s teht dabei nicht das Anliegen 
einer möglichst umfassenden theol. Reflexion, 
sondern ein besinnliches Umgehen mit den 
Wahrheiten des Glaubens und ein Erschließen 
dieser Wahrheiten für den Hörer bzw. Leser. 
Linz Josef Janda 

KRIEGSTEIN, MATTHIAS VON, Predigt als Ge­
spräc/1. Pastoraltheologische und didaktische Re­
flexion von Predigten und Gesprächsgottesdien­
s ten. (168.) (Urban-TB 645) Kohlhammer, Stutt­
gart 1979. Kart. DM 14.-. 
Der Psychotherapeut, Theologe und Prediger be­
richtet von seiner Predigttätigkeit in der evang. 
Kirche und reflektiert darüber mittels seiner the­
rapeutischen Kenntnisse und Erfahrungen sowie 
anha nd der pastoral-psychologischen und -so­
ziologischen Literatur. Reflexion und Erfahrung 
führten ihn vom Monolog zum Gespräch im Got­
tesd ie nst. Von 6 solchen Gottesdiensten wird 
ausführlich berichtet. Den Praktiker wird inter­
essieren, wie K. der unerfreulichen Vielrederei 
entge ht, die vielen Gemeinden das Gespräch im 
Gottesdienst bald wieder vergrämt hat. K. und 
seine Helfer haben nicht nur Bibellesung und 
(monologische) Meditation des Pfarrers einbezo­
gen, sondern das Gespräch auch a uf weite res Ba­
sismaterial geg ründet: Fragebogen, Modellge­
schichten, Vorgespräch mit Kindern , Arbeitsbo­
gen. Diese Vorarbeit trägt m. E. wesentlich dazu 
bei, daß K. mit Hilfe de r Gespräche seinem homi­
letischen Ziel (sorgerliche Gestaltung von Got­
tesdiens t und Verkündigung) näher ka m als mit 
dem traditionellen Monolog. Theoretische Er­
gebnisse und praktische Forderungen aus die­
sem gediegenen homiletisd1en Arbeitsbericht 
werden am Schluß in Thesen formuliert. 
Miinclzen Winfried Blasig 

MOHL CHRISTOPH (Hg.), Vad11Zer Predigten. 
Was Laien auf der Kirchenkanzel sagen. (159.) 
Benziger, Zürich 1979. Karl. sfr 19.80. 

Am Reformationssonntag eines jeden Ja hres lud 
die evang. Kirchengemeinde Vaduz (Liechten­
stein) eine n Sch riftstelle r oder Künstler ein, die 
Predigt zu halten. So entstanden Zeugnisse von 
Menschen, Katholiken wie Protes tanten, die -
jeder auf seine Art - das Chris tentum ernst na h­
men und ihren Glauben viel unbefangener aus­
drückten als die Mehrheit der be rufsmäßigen 
Prediger beider Bekenntnisse. 
Miincl1en Winfried Blasig 

S PIRI T U A LIT Ä T 

KRANZ GIS BERT, Sie lebten das Clzristent11m. 28. 
Biograp hie n. (536 5 ., 20 Bildtafeln) 2. Aufl. Pu­
stet, Regensburg 1975. Ln. DM 46.- . 
Vf. is t einer von jene n Autoren, durch deren Ar­
beit d ie Heiligenbiogra phien ein neues Image 
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zewoNNEN en 1973 egte CT Biographien
eßbuch
der liıturgischen exte ım Römischen

von besonderem Zuschnitt VOT (vgl Kez
ThPQ ı 1975, 79) Bald wWwWar die Aufl VOT-

riffen, 1975 kam die Aufl ın gleicher Ausstat- HIEMER ALFONS, Der Rosenkranz das wunder-
tung heraus. Dies Z  u einerseits VO  - der an- are ebet EOS-V., St Ottilien 1979 Kart

lam. 4,.80sprechenden wıe verste. die Gestal-
ten ebendig werden lassen, anderseits von Mıt jel Liebe schreibt der utor ber den Ro-
einem nNe  e erwachten Bedürtfnis ach Vorbildern senkranz, der wunderbar ıst in seinem Inhalt, ın
ım großen un! ganzen geglückter Lebensbewäl- seiınen Früchten, ın seiner Eignung für uUuNsSseTE
tigung un: selbst, ‚Ahr Versagen, ihre Begrenzt- Zeit Der Rosenkranz, VO Maria un! S} vielen
heit, ihr Scheitern ist lehrreich“ 14) Ein Namen-
un!| eın Sachregister verhelfen d rascher Orien- Päpsten dringend empfohlen, ist das ‚„‚große
herun

Volksmiuittel ZuUur Heiligkeit” un das ebet, das ın

Iinz/St Florıan
len Nöten uch unseTrTeTr Zeit Gottes rettende

Karl ıberger Antwort durch die Fürbitte Marıens erwarten
darf.Wollen wır den chinesischen INzZ Mırnamn riesmayrKaıser spielen? Holzschnitte Robert Wyss. (64.)

Knecht, Frankfurt/M. 1978 Ffalin 16.80 PAUL Dienst der größeren
Vf erzählt ‚‚wahre Geschichten  04 aus dem Le- 1eDE T  U Christus. Schreiben die Priester.
ben Auf seinen karıtativen egen sind ihm EKu- Kommentar Urs Aasar. 72} Herder,
ropaer begegnet, die voller Eigendünkel sıch Freiburg 197' Kart lam 4.80.
immer noch 1m „‚Reich der ıtte“ wähnten; Mit großer Freude haben viele Priester den Brief
Hungernde jeder Menschen, die unter die des Papstes Zzu Gründonnerstag 197'  Y aufge-Räuber gefallen wWairen Es ist ihm ber uch der Freilich, fehlten uch nicht Kritiker
barmherzige Samaritan egegnet, ın Kin- und ablehnende Stimmen In diesem Schreiben
dern, die muit großem Eifer seichen zeichneten, bekundet &” seine thefe Wertschätzung des Prie-
damit eın armherziger Samaritan len Un- stertums, nicht wenıger seine brüderliche Liebe
glücklichen der Welt reiten könne; In Schwester allen Priestern der Kirche. Die Solidarität des
Gabriele, die auf einem Friedhof ıne Familie, Papstes mit den Priestern un!| die besondere
zusammengesetzt au ‚‚Aussätzigen, Schiebern, Teilhabe a der Sendung T1IS' ird ermuti-
Schelmen, Irren un Totschlägern”, gefunden gend un klar hervor ehoben. Im Kommentar
un adoptiert hat, und ihnen ın wel Körben ıne Von Hans Urs Vo Balt asar werden die aupt-Musterkollektion VO  - den Werken des Schöpters anliegen des päpstlichen Schreibens akzentujert
bringt. Sch zieht nach Jerusalem In der Off- un: VO:|  — alschen, ja beleidigenden Interpretat-
NUuNng, dort ‚‚Gottes ohnen unter den Men- lonen abgegrenzt. Das geistliche Wort des Pap-schen“ spürbarer sel. ber erlebt Jerusalem als stes an alle Priester sOoll der spirituellen Vertie-
‚‚die Stadt, die für die Menschheit Advent feiern fung des priesterlichen Dhenstes dienen. stellt
m u(‘“ Wenn INan ım Nachwort das en des klar heraus, dafß das Schreiben a us einer einzigenVE ( 1978) betrachtet, ahnt Nan wohl, wıe un Mitte konziplert ist, au einer ‚‚Jebendigen Quel-ın dieser Welt doch noch Weihnachten
werden ann. le‘  s AausSs der alles priesterliche Hıirtenamt UI-

Iınz Mirjam Griesmayr sprünglich hervorging: aus der rage des Herrn
a Petrus ‚Liebst du mich?“‘ Das Priesteramt

rundet ın der persönlichen Liebe C’hristus
EGENTER RICHARD, Heiligenverehrung Ballast Nachdruck fordert esus Vo Priester die
der Bedürfnis heutiger Spiritualität, 52.) EOS-V., AaMıZ! Liebe für sich selber. Der Brief des PapstesSt Ottilien 197/'  \O art lam 380 und der beigefügte Kommentar helten dem Prie-
Heilige iınd Modelle des Christseins, die treilich ster eute das „Ja,; HerrT, du weißt alles! Du weißt
NIC| kopiert werden dürfen, sondern ın das P1- auch, daß ich dich lLebe!‘ MECU sprechen un!

CM  m heutige en übersetzt werden mussen. den Auftrag verwirklichen: ‚‚Stärke deine
1e sind uUuNnNseTe Geschwister, die wıe WIr hri- Brüder174

sStus gehören, SIE sind uns Wegweiser und Helfer Ried Ga udenHhus 'alser
SOWwI1e Hoffnung auf uUuNnserIr Vollendung. ‚‚Man

WULF FRIEDRICH unter en Men-mul die Heiligen meditieren”‘, ann wird sich
uUuNs ihr Wesen erschließen, daß WIr ihre schen. Spiritualität, Au gaben un robleme der
schöpferische Liebe empfangen können. Priester und Ordensleute (Schriften ath

kad ın Bayern, hg V, Henrich, 86) 95.)
ALTER, Marıa ulter der Kırche. Zur Patmos-ppb. Düsseldorf 1979 12.80.

eschichte un: Theologie des liturgi-
schen Marientitels. 85.) EOS-V., St Ottilien Hg nformiert zuerst (7-11) über Anlıegen und

197/' art lam. 4.8'  © Zielsetzung der Beiträge. Dann g21bt der eKretar
der päpstl. Kon für die Ordensleute einen

In dem Büchlein wird die zeugung des litur zahlenmäßigen erblick ber den Stan der
schen Marientitels ‚Mutter der Kirche”“ 1ın CT ‚‚Geistlichen Gemeinschaften eute  xx (13-26)
Theologiegeschichte sSOWwI1e ın den Verlautbarun- Seine Analyse, die VOT allem Mangel Spiritua-

lıtät als Ursache der Krise anführt, bleibt Z} all-SCH der Päpste des Jh untersucht un seine
Bedeutung aufgrund der Lehre des I1 Vat und gemeın und innerkirchlich un beachtet ÜAÄ
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gewonnen haben. 1973 legte er 28 Biographien 
von besonderem Zuschnitt vor (vgl. Rez. 
ThPQ 123, 1975, 79) . Bald war die 1. Aufl. ver­
griffen, 1975 kam die 2. Aufl. in gleicher Ausstat­
tung heraus. Dies zeugt einerseits von der an­
sprechenden Art, wie es K. versteht, die Gestal­
te n lebendig werden zu lassen, anderseits von 
einem neu erwachten Bedürfnis nach Vorbildern 
im großen und ganzen geglückter Lebensbewäl­
tigung und selbs t, ,,ihr Versagen, ihre Begrenzt­
heit, ihr Scheitern is t lehrreich" (14). Ein Namen­
und ein Sachregis ter verhelfen zu rascher Orien­
tierung. 
Li11z/St. Florian Karl Rehberger 

SCHNYDRIG ERNST, Wollen wir den c/1inesischen 
Kaiser spielen? Holzschnitte Robert Wyss. (64.) 
Knecht, Frankfurt/M. 1978. Efalin DM 16.80. 

Vf. erzählt „ wahre Geschichten" aus dem Le­
ben. Auf seinen karitativen Wegen sind ihm Eu­
ropäer begegnet, die volle r Eigendünkel sich 
immer noch im „Reich der Mitte" wähnten; 
Hungernde jeder Art, Menschen, die unter die 
Räuber gefallen waren. Es ist ihm aber auch der 
barmherzige Samaritan begegnet, z. B. in Kin­
dern, die mit großem Eifer Eselchen zeichneten, 
damit ein barmherziger Samaritan zu allen Un­
glücklichen der Welt reiten könne; in Schwester 
Gabriele, die auf einem Friedhof eine Familie, 
zusammengesetzt aus „Aussätzigen, Schiebern, 
Schelmen, Irren und Totschlägern", gefunden 
und adoptiert hat, und ihnen in zwei Körben eine 
Musterkollektion von den Werken des Schöpfers 
bringt. Sch. zieht es nach Jerusalem in der Hoff­
nung, daß dort „Gottes Wohnen unter den Men­
schen" spürbarer sei. Aber er erlebt Jerusalem als 
„ die Stadt, die für die Menschheit Advent feiern 
muß" . Wenn man im Nachwort das Leben des 
Vf. ( t 1978) betrachtet, ahnt man wohl, wie und 
wo es in d ieser Welt doch noch Weihnachten 
werden kann. 
Linz Mirjam Griesmayr 

EGENTER RICHARD, Heilige11vere/mmg- Ballast 
oder Bediirfnis heutiger Spirihtalität. (52.) EOS-V., 
St. O ttilien 1979. Kart. 1am. DM 3 .80. 

Heilige sind Modelle des Christseins, die freilich 
nicht kopiert werden dürfen, sondern in das ei­
gene heutige Leben übersetzt werden müssen. 
Sie sind unsere Geschwister, die wie wir Chri­
stus gehören, sie sind uns Wegweiser und Helfer 
sowie Hoffnung auf unsere Vollendung. ,,Man 
muß die Heiligen meditieren", dann wird sich 
uns ihr Wesen erschließen, so daß wir ihre 
schöpferische Liebe empfangen können. 

DORIG WALTER, Maria - Mutter der Kirche. Zur 
Geschichte und Theologie des neuen liturgi­
schen Marientitels . (85.) EOS-V., St. Ottilien 
1979. Karl. 1am. DM 4.80. 
In dem Büchlein wird die Bezeug ung des liturgi­
schen Maricntitels „Mutter der Kirche" in der 
Theologiegeschichte sowie in den Verlautbar~n­
gen der Päpste des 20. Jh. untersucht und seine 
Bedeutung aufgrund der Lehre des II. Vat. und 
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der liturgischen Texte im neuen Rö mischen 
Meßbuch. 

HIEMER ALFONS, Der Rosenkrmrz- das wunder­
bare Gebet. (176.) EOS-V., St. Ottilien 1979. Karl. 
1am. DM 4.80. 
Mit viel Liebe schreibt der Autor über den Ro­
senkranz, der wunderbar ist in seinem Inhalt, in 
seinen Früchten, in seiner Eignung für unsere 
Zeit. Der Rosenkranz, von Maria und so vielen 
Päps ten dringend empfohlen, is t das „große 
Volksmittel zur Heiligkeit" und das Gebet, das in 
allen Nöten auch unserer Zeit Gottes rettende 
Anhvort durch die Fürbitte Mariens e rwarten 
darf. 
Linz Mirjam Griesmayr 

JOHANNES PAUL II ., Dienst aus der größeren 
Liebe zu Chris tus. Schreiben an die Priester. 
Kommentar H. Urs v. Balthasar. (72.) Herder, 
Freiburg 1979. Kart. 1am. DM 4.80. 

Mit großer Freude haben viele Priester den Brief 
des Papstes zum Gründonnerstag 1979 aufge­
nommen. Freilich, es fehlten auch nicht Kritiker 
und ablehnende Stimmen. In diesem Schreiben 
bekundet er seine tiefe Wertschätzung des Prie­
stertums, nicht weniger seine brüderliche Liebe 
zu allen Priestern der Kirche. Die Solidarität des 
Paps tes mit den Priestern und die besondere 
Teilhabe an der Sendung Christi wird ermuti­
gend und klar hervorgehoben. Im Kommentar 
von Hans Urs von Baltnasar werden die Haupt­
anliegen des päpstlichen Schreibens akzentuiert 
und von falschen, ja beleidigenden Interpretat­
ionen abgegrenzt. Das geistliche Wort des Pap­
stes an alle Priester soll der spirituellen Vertie­
fung des priesterlichen Diens tes dienen. B. s tellt 
klar heraus, daß das Schreiben aus einer einzigen 
Mitte konzipiert ist, aus einer „ lebendigen Quel­
le", aus der alles priesterliche Hirte namt ur­
sprünglich hervorging: a us der Frage des Herrn 
an Petrus „ Liebst du mich?" Das Pries teramt 
gründet in der persönlichen Liebe zu Christus. 
Mit Nachdruck fordert Jesus vom Priester die 
ganze Liebe für sich selber. Der Brief des Paps~es 
und der beigefügte Kommentar helfen dem Pne­
ster heute das „ Ja, Herr, du weißt alles! Du weißt 
auch, daß ich dich liebe!" neu zu sprechen und 
den Auftrag zu verwirklichen: ,,Stärke deine 
Brüder!" 
Ried i. I. Gaudenlius Walser 

WULF FRIEDRICH (Hg.), Mitten unter de11 Men­
schen. Spiritualität, Aufgaben und Probleme der 
Priester und Ordensleute. (Schriften d . Kath. 
Akad. in Bayern, hg. v. F. Henrich, Bd. 86) (95.) 
Patmos-ppb. Düsseldorf 1979. DM 12.80. 

Hg. informiert zuers t (7-11) über Anliegen und 
Zielsetzung der Beiträge. Dann gibt der Sek~etär 
der päpstl. Kongr. für die Ordensleute einen 
zahlenmäßigen Oberblick über den Stand der 

Geistlichen Gemeinschaften heute" (13-26). 
Seine Analyse, die vor allem Mangel a n Spiritua­
lität als Ursache der Krise anführt, bleibt zu all­
gemein und zu innerkirchlich und beachtet zu-


